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Einleitu ng

Der , ,Bundesbe r i ch t  W issenscha f t l i che r  Nachwuchs "
beruht  auf  der  Selbstverpf l ichtung der  Bundesregie-
rung,  gemäß Bundestagsbeschluss vom 18.o7.2oo9,
regelmäßig e inmal  pro Legis laturper iode mi t  wech-
selnden Schwerpunkten über d ie Si tuat ion des wissen-
schaf t l ichen Nachwuchses in Deutschland zu ber ichten.
D ie  Umse tzung  d ieses  Besch lusses  du rch  das  BMBF
erfo lgt  mi t  dem,,Bundesber ichts Wissenschaf t l icher
Nachwuchs  zo t3 "  i n  Fo rm e ines  unabhäng igen  Wis -
senschaf t l ichen Ber ichts.  lm Mi t te lpunkt  des Ber ichts
stehen d ie Qual i f iz ierung und Karr iereentwick lung von
Wissenschaf t ler innen und Wissenschaf t lern nach ih-
rem ersten berufsqual i f iz ierenden Studienabschluss
b i s  zu r  P romo t i on  und  i n  de r  ansch l i eßenden  Phase
we i te re r  Qua l i f i z i e rung  b i s  zum Übergang  i n  e ine
beruf l iche Laufbahn innerhalb und außerhalb der  Wis-
se nschaf t .

Der, ,Bundesber icht  Wissenschaf t l icher  Nachwuchs
zor3"  er fü l l t  e ine Brückenfunkt ion zwischen Bestands-
aufnahme und Zukunf tskonzept .  Die im ersten Bundes-
ber icht  begon nene Aufberei tu ng per iodisch ver fügbarer
a mtl icher Statisti ke n u nd releva nter Forschu ngsbefu nd e
wird komplet t ier t .  zooS hat  das Hauptaugenmerk den

Qua l i f i z i e rungsphasen  und  Absch lüssen  sow ie  dem
internat ionalen Vergle ich -  vor  a l lem bis  zum er fo lg-
re ichen Abschluss der  Promot ion -  gegol ten;  nunmehr
werden der  beruf l iche Verble ib nach der  Promot ion -

innerhalb der  Wissenschaf t  und in anderen Bereichen
- sowie d ie Beschäf t igungsbedingungen und Karr ier-
eperspekt iven von Nachwuchswissenschaf t ler innen
und -wissenschaf t lern im Hochschulbereich in tensiv
beleuchtet .

Da  es  s i ch  um e inen  Bundesbe r i ch t  hande l t ,  kon -
zentr ieren s ich d ie Ausführungen auf  d ie Entwick lungen
auf  Bundesebene.  Die Perspekt ive e inzelner  Hochschu-
len sowie d ie spezi f ische Si tuat ion der  Länder können
nur in  Einzel fä l len berücksicht ig t  werden.  Datenschluss
war gru ndsätz l  ich der  1. rz .2o1t ;  später  ver fügba re Daten
konnten nur  noch in ausgewähl ten Kapi te ln oder  e in-
zel  nen Sonderauswertungen berücksicht ig t  werden.  Da
der Schwerpunkt  des Ber ichts auf  aktuel len Entwick lun-
gen l iegt ,  wurden stat is t ische Daten in der  Regel  vom
Jahr zooo b is  zoro dokument ier t .

De r  Be r i ch t  w i rd  von  e inem unabhäng igen  w issen -
schaf t l ichen Konsort ium in Zusammenarbei t  mi t  wei te-
ren Wissenschaf t ler innen und Wissenschaf t lern heraus-
gegeben.  Dem Konsort ium unter  Lei tung von Dr.  Anke
Burkhardt  (HoF) gehören Vert reter innen und Vert reter
der  fo lgenden wissenschaf t l ichen Einr ichtungen an:  das
Inst i tu t  für  Hochschul forschung an der  Mart in-Luther-
U n ivers i tä t  Hal  le-Wit ten berg (HoF,  feder fü h rend) ,  das
Bayer ische Staats inst i tu t  für  Hochschul forschung und
Hochschu lp lanung  München  ( lHF) ,  das  In te rna t i ona le
Zentrum für  Hochschul forschung Kassel  ( INCHER).  Das
Konsort ium verantwortet  den Ber icht  gemeinsam und
wurde dabei  von e inem wissenschaf t l ichen Beirat  unter
der  Lei tung von Prof .  Dr .  Stefan Hornboste l  ( iFQ) bera-
ten.  Außerdem hat  das Konsort ium die Arbei t  mi t  e iner
Steuerungsgruppe koordin ier t ,  der  neben dem BMBF
auch Vert reter  der  Kul tusminis terkonferenz (KMK),  der
Hochsch u l rektorenkonferenz (H RK),  der  Deutschen For-
schungsgemeinschaf t  (DFG) und des Wissenschaf tsrats
(WR) angehören.  Zwischenschr i t te  der  Arbei t  wurden
da rübe r  h inaus  m i t  den  M i tg l i ede rn  e ine r  Feedback -
Gruppe d iskut ier t ,  in  der  zahl re iche Interessenvert re-
tungen zum wissenschaf t l ichen Nachwuchs ver t reten
waren.  Daneben haben d ie fo lgenden Inst i tu te und Ein-
r ichtungen aktuel le  Forschungsergebnisse gezie l t  für
den Ber icht  aufberei tet :  das Hochschu l -  |  n format ions-
System (HlS) ,  das Inst i tu t  für  Forschungsinformat ion
und Qual i tä tss icherung ( iFQ),  das Leibniz- lnst i tu t  für
Sozia lwissenschaf t /Center  of  Excel lence Women and
Science (GESIS/CEWS),  das Stat is t ische Bundesamt (de-

s ta t i s )  und  das  Zen t rum fü r  Hochschu lB i l dung  an  de r
TU Dortmund (zhb) .  Al len Mi twirkenden g i l t  der  Dank
des Konsort iums.

D ie  Nummer ie rung  de r  Abb i l dungen  und  Tabe l l en
in der fo lgenden Darste l lung entspr icht  dem Gesamtbe-
r icht ,  so dass dor t  ergänzende lnformat ionen abgerufen
werden  können .



Wicht ige  Ergebn isse  im Überb l i ck

Al Hochschulpolit ik und -recht

Wissenschaftl icher Nachwuchs in der polit ischen Debatte
'  öffentl iches Interesse an wissenschaftl ichem Nachwuchs wächst: Mit der zunehmenden

Bedeutung von wissensbasier ten Tät igkei ten rücken d ie Produkt ion d ieses Wissens
und  de r  w i ssenscha f t l i che  Nachwuchs  i n  den  Fokus  de r  po l i t i s chen  Deba t ten .  Se i t  de r
Vor lage des, ,Bundesber ichts zur  Förderung des wissenschaf t  l ichen Nachwuchses zoo8"
(BuWiN) stand d ie Qual i f iz ierung von Wissenschaf t ler innen und Wissenschaf t ler  wie-
derhol t  i  m Bu ndestag auf  der  Tagesordnu ng;  za h l re iche Wissenschaf tsorganisat ionen,
Interessenvert retungen und Gremien haben s ich mi t  Analysen zur  Si tuat ion des wissen-
schaf t l ichen Nachwuchses und Vorschlägen zurVerbesserung der  Qual i f iz ierungswege,
Beschäf t igungsbedingungen und Karr iereperspekt iven an der  Debat te bete i l ig t .

'  Verschiebung des Themenschwerpunktes auf Phase nach der Promotion: Zu Beginn des
Jahrtausends wurde vor  a l lem die Si tuat ion von Promovierenden themat is ier t ,  wobei
das besondere Interesse der  Entwick lung und dem Ausbau st ruktur ier ter  Doktoranden-
programme gal t .  Inzwischen is t  d ie Phase nach der  Promot ion in  den Vordergrund der
öf fent l ichen Diskussion gerückt .  Es wird zunehmend Aufschluss über d ie beruf l ichen
Perspekt iven promovier ter  Wissenschaf t ler innen und Wissenschaf t ler  innerhalb von
Hochschulen und Forschungseinr ichtungen erwartet .

'  Rol le  des Bundes verändert  s ich:  Angestoßen durch d ie Föderal ismusreform zoo6 ste l l t
s ich d ie Frage nach der  Rol le  des Bundes für  d ie Förderung des wissenschaf t l ichen
Nachwuchses  neu .  De r  Bund  ha t  geme insam m i t  den  Bundes lände rn  im  Rahmen  de r
Programmförderung wicht ige Akzente für  d ie Nachwuchsförderung gesetzt ,  unter  ande-
rem durch d ie Exzel lenzin i t ia t ive und das Professor innenprogramm. Insbesondere von
Sei ten der  Hochschulen wird angesichts des wachsenden internat ionalen Wettbewerbs
e ine  s tä rke re  Un te rs tü t zung  du rch  den  Bund  und  dami t  e i nhe rgehend  e ine  Locke rung
des sei t  zooS gel tenden Kooperat ionsverbotes zwischen Bund und Ländern angeregt .

Hochschulpoli t ische Leitthemen
' Frage nach der Leistungsfähigkeit des wissenschaftlichen Qualifizierungssystems bestimmt

den Grundtenor der hochschulpolit ischen Debatte: Ausga ngsp u n kt d er po I it ische n De batte
is t  d ie Bedeutung des wissenschaf t l ichen Nachwuchses für  das Hochschulsystem sowie
für  d ie wir tschaf t l iche und gesel lschaf t l iche Entwick lung Deutschlands insgesamt.

' Sorge um die Attraktivität des wissenschaftl ichen Berufsweges wächst: Gerade vor dem
Hintergrund d ieser  Bedeutung is t  d ie Debat te von der  Sorge geprägt ,  das deutsche
System der wissenschaf t l ichen Qual i f iz ierung könnte auf  Grund längerer  Phasen beruf-
l icher  Unsicherhei t ,  des hohen Befr is tungsante i ls  der  Beschäf t igungsverhäl tn isse und
der im Vergle ich mi t  anderen ( forschungsnahen) Berufsfe ldern für  Hochqual i f iz ier te
niedr igeren Bezahlung für  exzel lente Wissenschaf t ler innen und Wissenschaf t ler  n icht
at t rakt iv  genug sein.

' Durchlässigkeit des Qualif izierungssystems dient Zukunftsfähigkeit: Eng verknüpft mit der
Frage der  At t rakt iv i tä t  wi rd das Verhäl tn is  von Wettbewerb und Kont inui tät  innerhalb
des Qual i f iz ierungssystem diskut ier t .  Über Wettbewerb sol len Leistungsanreize gesetzt
und  d ie  Gew innung  he rvo r ragende r  Nachwuchsw issenscha f t l e r i nnen  und  -w i ssen -

schaf t ler  geförder t  werden.  Gle ichzei t ig  muss dem Bedarf  an qual i f iz ier tem wissen-
schaf t l ichen Personal  durch d ie Eröf fnung längerf r is t iger  beruf l icher  Perspekt iven in  der
Wissenschaf t  Rechnung getragen werden.  Angesichts der  Tatsache,  dass gerade d ie in
Deu tsch land  üb l i che  P romo t ion  n i ch t  nu r  f ü r  e i ne  Ka r r i e re  im  Be re i ch  de r  academia  im
engeren Sinne qual i f iz ier t ,  sondern auch für  e ine Vie lzahl  von Berufen in  Verwal tung,
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Wirtschaf t  und Gesel lschaf t ,  besteht  e ine zentra le Herausforderung dar in,  d ie wissen-
schaf t l iche Qual i f iz ierung auch für  Berufe in  Wir tschaf t  und Verwal tung anschlussfähig
zu  macnen .
Chancengerechtigkeit ist noch nicht verwirklichft Trotz zahlreicher Förderprogramme und
messbarer  Er fo lge für  Wissenschaf t ler innen s ind immer noch deut l iche Geschlechterd i f -
ferenzen im wissenschaf t l ichen Qual i f iz ierungs-  und Karr ierever lauf  zu erkennen.  Bisher
nicht  h inre ichend im Fokus öf fent l icher  Aufmerksamkei t  s tehen wei tere Aspekte von
Chancengerecht igkei t  wie regionale,  sozia le und ethnische Herkunf t ,  ku l ture l ler  oder
re l ig iöser  Hintergrund sowie fami l iäre Belastungen,  Krankhei ten oder Behinderungen,
d ie d ie Berufsperspekt iven auf  dem akademischen Arbei tsmarkt  nach wie vor  beein-
f lussen.
Deutschland steht im internationalen Wettbewerb: Der internationale Vergleich stellt den
Referenzrahmen für  e ine er fo lgre iche Nachwuchspol i t ik  dar .Z ie l  so l l te  sein,  d ie Mobi l i tä t
des wissenschaf t l ichen Nachwuchses bestmögl ich zu fördern,  und Deutschland für
hochqual i f iz ier te Nachwuchswissenschaf t ler  aus dem Ausland so at t rakt iv  wie mögl ich
zu gestalten.

Qualitätssicherungverzeichnet Bedeutungszuwachs: Einen relativ neuen Aspekt der hoch-
schulpol i t ischen Debat te s te l l t  das Thema Qual i tä tss icherung dar .  Dabei  geht  es zum
einen um die Frage,  ob das wissenschaf t l iche Qual i f iz ierungssystem (e inschl ießl ich

der v ie l fä l t igen Förderprogramme) so gesta l tet  is t ,  dass wissenschaf t l iche Leistungen
von mögl ichst  hoher Qual i tä t  erbracht  werden können.  Zum anderen wird nach den
Standards guter  wissenschaf t l icher  Arbei t  und der  Gewähr le is tung ihrer  Einhal tung
gefragt . lmHinbl ickauf  d ieAt t rakt iv i tä tdesdeutschenQual i f iz ierungssystemsfürNach-
wuchswissenschaf t ler innen und -wissenschaf t ler  aus dem ln-  und Ausland wird der
Entwick lung und Anwendung t ransparenter  und verb indl icher  Qual i tä ts-  und Verfah-
rensstandards für  Promot ionen u nd sonst ige wissenschaf t l  iche Leistungen zunehmend
Bedeutung beigemessen.

Personalstruktur in Landeshochschulgesetzen
'  Bundesländer haben durch die Föderalismusreform Gestaltungsspielraum gewonnen: Ein

wesent l iches Ergebnis der  Föderal ismusreform im Jahr 2oo5 war d ie Vergrößerung
des Gesta l tungsspie l raums der  Länder bei  den gesetz l ichen Best immungen zur  Per-
sona l s t ruk tu r  an  den  Hochschu len .  D ie  Lände r  haben  d iesen  Sp ie l raum zu r  Übe ra rbe i -
tung der  personalrecht l ichen Regelungen genutzt .  Es wurden dabei  re lat iv  ähnl iche
Entscheidungen getrof fen,  so dass es zwar zu e iner  gewissen Ausdi f ferenzierung der
Personalkategor ien und des zugehör igen Aufgabenspektrums gekommen is t ,  n icht  aber
zu grundsätz l ichen Unterschieden der  recht l ichen Fest legungen zum Hochschulpersonal
im Ländervergle ich.

' Grundstruktur des wissenschaftl ichen Personals bleibt zweigeteilt Alle Länder haben die
Unterscheidung zwischen der  Gruppe der  selbstständig forschenden und lehrenden Pro-
fessorenschaf t  e inersei ts  und der  Gruppe der  weisungsgebundenen wissenschaf t l ichen
Mitarbei ter innen und Mi tarbei tern anderersei ts  im Pr inz ip beibehal ten.Abweichungen
werden  übe r  Kann -Bes t immungen  e rmög l i ch t .

' Trennung zwischen einem Tätigkeitsschwerpunkt in Lehre oder Forschung gewinnt an Be-
deutung:  In neun Landeshochschulgesetzen (LHG) s ind neben den t radi t ionel l  auf  Lehre
ausger ichteten Personalkategor ien wei tere (neue) Personalkategor ien verankert ,  d ie s ich
ausschl ießl ich oder überwiegend auf  d ie Wahrnehmung von Aufgaben in der  Lehre
beziehen.  In zehn Bundesländern werden Personalkategor ien mi t  dem Schwerpunkt
Forschung in den LHG ausgewiesen.
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Tab.  A1-5 :  Anerkannte  zusätz l i che

Zusätzliche Leistungen

Hab i l i ta t ion
l r  r  n  i n r n  r n f o < <  r  r  r

Jun iordozentur

Tätigkeit als wiss. akadem. Mitarbeiter

a n  d e r  H S

an äußeruniversitärer Forschungseinr

Wissenschaft l iche Tätigkeit

in der Wirtschaft

in  anderen gese l l schaf t  l i chem Bere ich

Andere/gleichwert ige wiss. Tätigkeit

Andere gleichwert ige Tätigkeit/
wiss. Tätigkeit in der Praxis

wissenschaft l iche Leistungen als Berufungsvoraussetzung*

BW
X

X

X

MV

X

X

N I

X

X

BB

X

X

BY

X

X

H B

k.  A .

k .  A .

k .  A .

H E

k . A .

k . A .

k .  A .

NW

X

X

TH
X

X

SH

X

X

ST

X

X

SN

X

X

5L

X

X

RP

X

X

.Lönderspezifische Regelungen s. Bundesberitht Wissensthaftl i ther Nochwuchs zotj,5.75 Quel Ie: ei gene Do rstel lung

Berufungsregelungen
. Juniorprofessur hat sich als Nachweis der Berufungsfähigkeit durchgesetzt In allen Lan-

deshochschulgesetzen,  d ie deta i l l ier te Aussagen zu Berufungsvoraussetzungen t ref fen,
is t  d ieJuniorprofessurals  g le ichwert ig  neben der  Habi l i ta t ion verankert .Voraussetzung
für  d ie Berufung auf  e ine Juniorprofessur  s ind in  der  Regel  d ie pädagogische Eignung,

d ie besondere Befähigung zum wissenschaf t l ichen Arbei ten und e ine hervorragende
Promotion (Tab. A1-5)

. Tenure-Track ist bisher kaum in Hochschulgesetzen verankert Juniorprofessorinnen und
-professoren können in der  Regel  an der  e igenen Hochschule auf  e ine Professur  berufen
werden,  wenn s ie nach ihrer  Promot ion d ie Hochschule gewechsel t  oder  mindestens
zwe i  Jah re  an  e ine rande ren  Hochschu le  gea rbe i t e t  haben .  I n  d re i  Bundes lände rn  w i rd
bei  posi t iver  Bewertung d ie anschl ießende Berufung auf  e ine unbefr is tete Professur
(Tenure-Track-Opt ion)  in  Aussicht  geste l l t .

. Berufungsrecht weitgehend an die Hochschulen übertragen: Das Recht zur Berufung von

Professor innen und Professoren wurde in zehn Bundesländern vol ls tändig an d ie Hoch-
schu len  übe r t ragen . In  d re i  Bundes lände rn  s ieh t  das  Landeshochschu lgese tz  d ie  Zus t im-
mung und in dre i  Ländern d ie Berufung durch das zuständige Min is ter ium vor .

AZ Entwicklungen und Trends in der Förderpraxis

Charakter des wissenschaft l ichen Qualif izierungssystems und Förderprofi  I
. Qualifizierungssystem für den wissenschaftlichen Nachwuchs zeichnet sich durch 0ffen-

hei t  und Vie l fa l t  aus:  Zu den Stärken des Systems wissenschaf t l icher  Qual i f iz ierung in
Deutschland zählen insbesondere in  der  Promot ionsphase d ie Of fenhei t  des Zugangs und
die wei tgehende Unabhängigkei t  der  Karr ierechancen vom konkreten Qual i f iz ierungsweg.
Für e inen er fo lgre ichen Abschluss is t  es formal  ohne Bedeutung,  wie man s ich während
der Qual i f iz ierung f inanzier t ,  welche beruf l iche Tät igkei t  ausgeübt  wird oder  wie lange
die Qual i f iz ierungsphase dauert .  Grundsätz l ich s ind auch Fachhochschulabsolvent innen
und -absolventen zur  Promot ion an e iner  Univers i tä t  berecht igt .  Das System to ler ier t
zudem Unterbrechungen sowie Wiedereinst ieg und n immt keine Al tersbegrenzung vor .
En tsche idend  s ind  l e t z t l i ch  nu r  d ie  Annahme de r  A rbe i t  an  e ine r  Hochschu le  m i t  P romo-
t ionsrecht  und e in posi t ives Votum der Gutachter innen und Gutachter



A 2  Entw ick lungen und Trends  in  der  Förderprax is

'  PromotionsphaseundPost-doc-PhaseweiseneinspezifischesFörderprofi lauf: Deutschland
ve r füg tübe re inausd i f f e renz ie r tesQua l i f i z i e rungssys tem,dasmi te ine rV ie l zah l  i ns t i t u -
t ionel ler  Formen und Fördermögl ichkei ten der  Eigenständigkei t  und Unterschiedl ichkei t
von Promot ions-  und Post-doc-Phase mi t  jewei ls  spezi f ischen Anforderungen an den
w issenscha f t l i chen  Nachwuchs  Rechnung  t räg t .  D ie  Gew ich tung  de r  ve rsch iedenen
Qual i f iz ierungswege und das Spektrum der  Unterstützungsangebote var i ieren in  Abhän-
gigkei t  von der  Fächerkul tur  und der  Qual i f iz ierungsphase.  Die Hauptverantwortung für
d ie wissenschaf t l iche Qual i f iz ierung t ragen d ie Univers i tä ten und g le ichgeste l l te  Hoch-
schu len  m i t  P romo t i ons rech t .  S ie  we rden  i n  i h ren  Bemühungen  du rch  d ie  Nachwuchs -
förderung von Bund und Ländern,  Forschungseinr ichtungen und Förderorganisat ionen
unterstützt ,zu deren Anl iegen es zähl t ,  hochschulpol i t isch gewol l te  Entwick lungen (2.8.
Chancengerecht igkei t ,  In ternat ional is ierung) gezie l t  zu fördern,  e inen Bei t rag zur  f inan-
z ie l l en  Abs i che rung  und  Ve rbesse rung  de r  Rahmenbed ingungen  w issenscha f t l i che r
Qua l i f i z i e rung  zu  l e i s ten  sow ie  d ie  Ane rkennung  und  Honor ie rung  übe rdu rchschn i t t l i -
che r  Le i s tungen  zu  e rmög l i chen .

Ziele und Rahmenbedingungen der Förderung
. Förderung des wissenschaftl ichen Nachwuchses als Querschnittsaufgabe des Bundes und der

Länder:  Die Förderung des wissenschaf t l ichen Nachwuchses is t  a ls  Querschni t tsaufgabe
Gegens tand  zah l re i che r  hochschu lpo l i t i s che r  Maßnahmen  im  Rahmen  e ines  d i f f e ren -
z ier ten Fördersystems,  mi t  dessen f inanzie l ler  Ausgesta l tung d ie Bundesregierung und
die Länder Hochschulen und außerunivers i täre Forschungseinr ichtungen im wachsen-
den internat ionalen Wettbewerb um qual i f iz ier te Nachwuchswissenschaf t ler innen und
-wissenschaf t ler  unterstützen und zugle ich e ine Antwort  auf  den wachsenden Bedarf
an wissenschaf t l ich ausgebi ldeten Fachkräf ten und ste igende Studierendenzahlen in
Deu tsch land  geben  wo l l en .

' Veränderte Förderlandschaft durch Föderalismusreform: Der Bund engagiert sich für die
Nachwuchsen tw ick lung  gemäß de r  i n  A r t i ke l  9 rb  des  Grundgese tzes  im  Zuge  de r
Föderal ismusreform neu formul ier ten Gemeinschaf tsaufgabe von Bund und Ländern,
wissenschaf t  und Forschung zu fördern (Abb.  A2-5) .  Die Förderung er fo lgt  vorrangig
eingebet tet  in  programm- und pro jekt förmige,zei t l ich befr is tete Sonderf inanzierungen;
insbesondere im Rahmen der  For t führung und Erwei terung der  dre i  zentra len Bund-
Länder-Programme (Hochschulpakt ;  Exzel lenzin i t ia t ive;  Pakt  für  Forschung und Inno-

Abb. A2-5: Anzahl der positiv bewerteten Gleichstellungskonzepte im Rahmen des Professorinnenprogramms
nach Bundesländern
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Wirh t ige  Ergebn isse  im Uberb l i rk

va t i on ) .  Außerdem kann  de r  Bund  au fg rund  ande re r  ve r fassungs rech t l i che r  Zus tän -
d igke i t en  auch  Vo rhaben  a l l e i n  f i nanz ie ren .  So  fö rde r t  e r  un te r  ande rem e igens tänd ig
den  Deu tschen  Akademischen  Aus tauschd iens t  (DAAD) ,  d ie  A lexande r  von  Humbo ld t -
St i f tung (AvH) sowie im Hochschulbereich d ie Begabtenförderwerke,  d ie ihrersei ts  zur
Fö rde rung  des  w issenscha f t l i chen  Nachwuchses  du rch  S t i pend ien  und  ande re  Ins t ru -
men te  de r  pe rsonengebundenen  Fö rde rung  be i t r agen .
Bund unterstützt  d ie Internat ional is ierung der  wissenschaf t l ichen Qual i f iz ierung:  Einge-
bunden  i n  d ie  Fo rschungs -  und  Techno log iepo l i t i k  de r  EU n immt  Deu tsch land  ak t i v
an  de r  Ges ta l t ung  des  Eu ropä i schen  Hochschu l raums  (EHR)  und  des  Eu ropä i schen
Forschungsraums (EFR) te i l .  lm Interesse der  Wettbewerbsfähigkei t  und der  Stärkung
internat ionaler  Mobi l i tä t  und Kooperat ion in  der  Wissenschaf t  unterstützt  der  Bund d ie
Part iz ipat ion von Nachwuchswissenschaf t  ler innen und -wissenschaf t lern aus Deutsch-
l and  an  den  b re i t  ge fäche r ten  Fo rschungsp rog rammen  und  Fö rde rmaßnahmen  de r  EU
du rch I  n format io nsberei ts te l  I  u  ng,  Beratu ngsan gebote u nd Konta kts te l  len.
Einrichtungen des Bundes mit Ressortforschungsaufgaben leisten einen wichtigen Beitrag
zur  Nachwuchsförderung:  Zu d iesen zählen 4o Bundeseinr ichtungen mi t  FuE-Aufgaben
sow ie  we i te re  sechs  außerun i ve rs i t ä re  FuE-E in r i ch tungen ,  m i t  denen  i n  kon t i nu ie r l i che r
Zusammenarbe i t  F rages te l l ungen  de r  Resso r t f o r schung  bea rbe i t e t  we rden .  D ie  E in r i ch -
tungen le is ten e ine forschungsbasier te,  prax isnahe Pol i t ikberatung im Tät igkei ts fe ld
des  fach l i ch  zus tänd igen  M in i s te r i ums .  Un te r  Be rücks i ch t i gung  de r  Empfeh lungen  des
Wissenschaf tsrates hat  d ie Bundesregierung Vorste l lungen zur  Wei terentwick lung der
Einr ichtungen mi t  Ressor t forschungsaufgaben erarbei tet ,  d ie e inen Ausbau der  Nach-
wuchs fö rde rung  im  Rahmen  e ines  modernen  Pe rsona lmanagemen ts  e insch l i eßen .
Länder setzen auf Kombination von Hochschulautonomie und staatl ichen Förderprogram-
men :  lm  Zuge  de r  S tä rkung  de r  Hochschu lau tonomie  f i nde t  von  Se i t en  de r  Lände r  e ine
zunehmende Ver lagerung der  Nachwuchsförderung in den Verantwortungsbereich der
Hochschu len  s ta t t .  Nachwuchs fö rde rung  i s t  Gegens tand  de r  Hochschu l s teue rung  übe r
Zie lvere inbarungen und le is tungsor ient ier te Mi t te lver te i lung.  Neben den Angeboten
im  Rahmen  de r  Bund -Lände r -Fö rde rung  un te rha l t en  d ie  Lände r  we i t e rh in  l andesspe -
z i f i  sche Förderprogram me.

Qualif izierungswege und Förderpraxis in der Promotionsphase
'  Beschäftigungsverhältnis an der Hochschule bleibt Hauptweg zur Promotion: Die weit über

den  E igenbeda r f  de r  Hochschu len  h inausgehende  w issenscha f t l i che  Qua l i f i  z i e rung  von
Dok to rand innen  und  Dok to randen  e r fo lg t  mehrhe i t l i ch  im  Beschä f t i gungsve rhä l t n i s  an
Hochschu len  (m i t  P romo t i ons rech t )  au f  g rund -ode rd r i t tm i t t e l f i nanz ie r ten  S te l l en  und
e ingebunden  i n  g röße re  Fo rschungsvo rhaben .  Nach  Hoch rechnungen  des  S ta t i s t i schen

Abb. A3-56: Promovierende nach ausgewählten Fächergruppen und Promotionsarten im Wintersemester 2010/11 (in %)
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Wicht ige  Ergebn isse  im Überb l i ck

Abb. A2-8: Anzahl der von der DFG geförderten Graduiertenkollegs und -schulen der Exzellenzinit iative zwischen
2005 und 2010
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Bundesamtes gehen fast  zwei  Dr i t te l  der  rund 2oo.ooo Doktorandinnen und Dokto-
randen d iesen t radi t ionel len Weg.  Knapp e in Fünf te l  is t  an e iner  außerunivers i tären
Forschungseinr ichtung oder bei  e inem sonst igen Arbei tgeber beschäf t ig t  (Abb.  A3-55) .
Förderung strukturierter Promotion durch Graduiertenkollegs und -schulen: Ein Viertel der
Promovierenden wird durch öf fent l iche Mi t te l  der  Promot ionsförderung unterstützt .
An der  Spi tze steht  d ie DFG, mi t  e in igem Abstand gefo lgt  von Förderprogrammen der
Wissenschaf tsminis ter ien der  Länder,  der  Begabtenförderwerke,  der  St i f tungen und des
DAAD. Struktur ier te Promot ionsangebote (Graduier tenkol legs und Graduier tenschulen) ,
welche von der  DFG, den außerunivers i tären Forschungseinr ichtungen oder anderen
Trägern f inanzier t  werden,  haben an Bedeutung gewonnen (Abb.  A2-8) .
Vielfält ige Promotionsförderung in Eigeninit iative der Hochschulen: Rund zwei Drittel der
Hochschulen haben Dachstrukturen im Sinne e iner  übergeordneten 0rganisat ionsein-
hei t  für  d ie Doktorandenausbi ldung etabl ier t ,  d ie n icht  durch Dr i t tmi t te l  f inanzier t  oder
unterstützt  werden.  Das Zie l  d  ieser  Dachstru kturen besteht  in  der  Verm i t t lung ü ber fach -

l icher  Kompetenzen und Sof tsk i l ls  sowie der  Unterstützung,  Beratung und Vernetzung
der Doktorandinnen und Doktoranden.  Zudem bieten rund zwei  Dr i t te l  der  Hochschulen
eigenf i  na nz ier te Progra m me der  s t ruktu r ier ten Doktora ndenausbi ldung an.

Qualif izierungswege und Förderpraxis in der Post-doc-Phase
'  Post-doc-Phase zielt vorrangig auf Berufungsfähigkeit für Universitäts-Professur: Inhalt

und Grenzen der  Post-doc-Phase exakt  zu best immen, fä l l t  schwer.  Unstr i t t ig  is t  e ine
er fo lgre ich abgeschlossene Promot ion a ls  Zugangsvoraussetzung.  Was fo lgt ,  is t  e ine
0r ient ierungsphase,  d ie im Fal l  der  Entscheidung für  e ine univers i täre Karr iere in  e ine
Phase  de r  Qua l i f i z i e rung  fü r  e ine  P ro fessu r  e inmünde t .  D ie  i nha l t l i che  und  ze i t l i che
Ausgesta l tung d ieses Abschni t ts ,  in  dem der Qual i f iz ierungsaspekt  zunehmend durch
eigenständige wissenschaf t l iche Tät igkei t  abgelöst  wi rd,  ze ichnet  s ich durch Vie lge-
sta l t igkei t  aus.  lm Zentrum steht  d ie Er langung der  Berufungsfähigkei t .  Der  Nachweis
der  geforder ten zusätz l ichen wissenschaf t l ichen Leistung kann auf  verschiedene Art
erbracht  werden.  Die Landeshochschulgesetze sehen in der  Regel  wahlweise e ine Ha-
bi l i ta t ion,  habi l i ta t ionsadäquate Leistungen oder e ine Juniorprofessur  vor .  Es können
aber auch Tät igkei ten a ls  wissenschaf t l iche Mi tarbei ter innen oder Mi tarbei ter  an e iner
Hochschule oder außerunivers i tären Forschungseinr ichtung sowie wissenschaf t l iche
Tät igkei ten in  e inem anderen gesel lschaf t l ichen Bereich anerkannt  werden.

. Nachwuchsgruppenleitung hat sich als neuer Weg der Post-doc-Qualif izierung etabliert lm
Bereich der  Post-doc-Förderung hat  s ich das Förder inst rument  der  Nachwuchsgruppen-
le i tung zum festen Bestandte i l  der  Förder landschaf t  entwickel t .  Durch d ie Nachwuchs-
gruppenle i tung sol l  herausragenden jungen Wissenschaf t ler innen und Wissenschaf t lern
die Mögl ichkei t  gegeben werden,  mi t  e inem eigenen Team und entsprechender Aus-
stat tung selbstständig zu forschen und s ich dadurch für  e ine Professur  zu qual i f iz ieren.



Wichtige Ergebnisse im überblirk

Abb. A2-11: Anzahl der selbstständigen wissenschaftlichen Nachwuchsgruppen zwischen 2005 und 2010
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Das Model l  wurde a ls  Al ternat ive zum t radi t ionel len Weg der  langen Assis tentenzei t
und anschl ießender Habi l i ta t ion konzip ier t  und f indet  zunehmend Verbre i tung.  Die Zahl
der  selbständigen Nachwuchsgruppen is t  in  den vergangenen Jahren stark gest iegen,
insbesondere im Rahmen von DFG- und BMBF-f inanzier ten Förderprogrammen sowie
a n au ßeru n iversitä ren Forsch ungse i n richtu nge n (Abb. A2-11).

' DFG spielt eine wichtige Rolle beider Post-doc-Förderung: Die DFG unterstützt die wissen-
schaf t l iche Qual i f iz ierung Promovier ter  n icht  nu r  über  d ie Nachwuchsgruppen,  sondern
auch über Forschungsst ipendien,  Heisenberg-St ipendien und Heisenberg-Professuren
sowie im Rahmen von Sonderforschungsbereichen und Graduier tenkol legs.  Neben den
genannten Fördermaßnahmen f inanzier t  s ie in  erhebl ichem Umfang , ,e igene Ste l len"
im Rahmen der  übl ichen sachbeih i l fe ,  des sogenannten , ,Normalver fahrens" .  Darüber
hinaus haben verschiedene Forschungseinr ichtungen und Förderorganisat ionen in den
vergangenen Jahren thematisch ausgerichtete Programme für Post docs aufgelegt oder
fördern fachübergre i fende Netzwerke sowie Programme zur  Entwick lung von Kompe-
tenzen in den Bereichen Management und Führung.

A 3 Umfang, Struktur und Verlauf
wissenschaft | icher Qua lifi zieru ng

Promotion
'  Anzahl der Promotionen relativ stabil: lm Zeitraum 2ooo-2oto bewegte sich die Anzahl

der  Promot ionen mi t  e iner  Schwankungsbrei te von 1.5oo um einen Durchschni t tswert
von 24.5oo.  lm Jahr  zoro wurden 25.5oo Promot ionen er fo lgre ich abgeschlossen.

' Verschiebung der fachlichen Struktur der Promotionen: Während in der Vergangenheit
d ie Promot ionen in der  Fächergruppe Humanmediz in/Gesundhei tswissenschaf ten
ante i l ig  an erster  Ste l le  s tanden,  n immt zoto d ie Fächergruppe Mathemat ik /Natur-
wissenschaften (Zz%) die Spitzenposition ein (Abb. A3-G; Abb. A3-2).

' Promotionsquote bleibt auf hohem Niveau: Die Promotionsquote (Drei-Jahres-Durch-
schni t te  Promot ionen 2oo8-2o1o bezogen auf  ausgewähl te Hochschulabschlüsse
zoo3-zoo5) entspricht mitlg% dem für die entsprechenden Zeiträume jeweils fünf
Jahre zurückl iegend berechneten wert .  B le ibt  d ie Fächergruppe Humanmediz in/
Gesundhei tswissenschaf ten auf  Grund des besonderen Charakters der  Promot ion in  der
Mediz in unberücksicht ig t ,  ze igt  s ich e in le ichter  Anst ieg der  Promot ionsquote um einen
Prozentpunkt  auf  t5  %. Deutschland zeichnet  s ich im internat ionalen Vergle ich durch
eine überdurchschni t t l iche Promot ionsquote aus.  Auch d ie Anzahl  der  Promot ionen
je t .ooo der  Bevölkerung im Al ter  von zs b is  3+ Jahre lag zoro in  Deutschland mi tz ,7
über dem EU-27-Durchschni t t  von 1,5.

1 0



A 3  Umfang,  S t ruk tur  und Ver lau f  w issenschaf t l i rher  Qua l i f i z ie rung

Abb. A3-6: Entwicklung der Promotionen 2000 bis 2010 nach Geschlecht (in Pers.)
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Alter zum Zeitpunkt der Promotion variiert im Fächervergleich: lm Durchschnitt wird die
Promot ion im Al ter  von 33 Jahren abgeschlossen.  lm Vergle ich der  Fächergruppen
e rg ib t  s i ch  e ine  Spannb re i t e  von  3 t  b i s  38  Jah ren .  Am ä l t es ten  s ind  d ie  Nachwuchsw is -
senschaf t ler innen und -wissenschaf t ler  bei  Abschluss in  den Fächergruppen Kunst ,
Kunstwissenschaf ten,  Sprach-  und Kul turwissenschaf ten,  Sport ,  am jüngsten in  Hu-
manmed iz in /Gesundhe i t sw issenscha f ten  und  Ve te r i nä rmed iz in .
Gle ichble ibende Betreuungsrelat ion:  Die aus der  Relat ion Promot ionen zu Professor in-
nen  und  P ro fesso ren  an  Un ive rs i t ä ten  und  g le i ch  ges te l l t en  Hochschu len  ab lesba re
Be t reuungs le i s tung  l ag  i n  den  Jah ren  2ooo ,2oo5  und  zo to  s tab i l  be i  r , 2  zu  1 .  Un te r
Ausk lammerung  de r  med iz in i schen  Fäche rg ruppen ,  d ie  übe r  e ine  spez i f i s che  P romo t i -
onstradi t ion ver fügen,  hat te zoto d ie Fächergruppe Mathemat ik ,  Naturwissenschaf ten
( t ,3 zu t )  d ie ungünst igste Relat ion zu verzeichnen,  d ie Fächergruppen Sprach-  und Kul-
turwissenschaf t ,  Sport  (o,S zu r )  sowie Kunst ,  Kunstwissenschaf t  (o,4 zu r )  d ie günst igsten.
Sehr gute Benotung der  Reget fa l l :  Über zwei  Dr i t te l  der  Promot ionen wurden 2oro mi t
der  Note , ,sehr  gut"  (Sz%) und, ,mi t  Auszeichnung" (16%) bewertet ,  wobei  der  Ante i l
im Vergle ich zu 2ooo um 6 Prozentpunkte gest iegen is t .  Die Ante i le  der  Promot ionen
in  den  be iden  höchs ten  No tenka tego r i en  l i egen  i n  den  Fäche rg ruppen  Ma themat i k ,
Naturwissenschaf ten,  Ingenieurwissenschaf ten sowie Sprach-  und Kul turwissenschaf-
t en  übe r  dem Durchschn i t t .  Un te rdu rchschn i t t l i ch  f ä l l t  de r  An te i l  i n  Humanmed iz in /
Gesundhei tswissenschaf ten und Veter inärmediz in aus.  An letz ter  Ste l le  l iegen Agrar- ,
Forst -  und Ernährungswissenschaf ten.

Habilitation
'  Anzahl  der  Habi l i ta t ionen rückläuf ig :  lm Durchschni t t  der  Jahre zooo-zoro wurden jähr-

l ich rd.  z .ooo Habi l i ta t ionen abgeschlossen.  Sei t  zoo4 entwickel t  s ich d ie Anzahl  rück-
läuf ig .  zoto wurden rund t .75o Habi l i ta t ionen regis t r ier t .  Abweichend vom Trend waren
in den Fächergruppen Humanmediz in/Gesundhei tswissenschaf ten absolute Zuwächse
zu verzeichnen.  Inzwischen er fo lgt  jede zwei te Habi l i ta t ion im mediz in ischen Bereich
(Abb. A3{2; Abb. A3-15).
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Wirh t ige  Ergebn isse  im Überb l i (k

Abb. A3-12: Struktur der Habil itationen 2010 nach Fächergruppen (in %)
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Abb. A3-15: Entwicklung der Habil itationen 2000 bis 2010 nach Geschlecht (in Pers.)
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Sinkende Habi l i ta t ionsquote:  Die Habi l i ta t ionsquote (Drei -Jahres-Durchschni t te  Habi-
l i ta t ionen 2oo8-2o1o bezogen auf  Promot ionen 2oo3-2oos)  l iegt  bei  I  %. Sie hat  s ich
gegenüber den verg le ichbaren Berechnungszei t räumen fünf  Jahre zuvor  um zwei
Prozentpunkte verr inger t .  Die höchsten Habi l i ta t ionsquoten weisen d ie Fächergruppen
Sprach-  und Kul turwissenschaf ten ( t f%) und Humanmediz in/Gesundhei tswissenschaf-
ten ( r r%) auf ,  d ie ger ingsten d ie Fächergruppen Ingenieurwissenschaf ten und Veter i -
närmediz in ( le  Zh.
Habil itation erfolgt nach wie vor zu Beginn des fünften Lebensjahrzehnts: Zum Zeitpunkt
der  Habi l i ta t ion l iegt  das Durchschni t tsa l ter  201o mi t  4o,8 Jahren wie schon in den
Vor jahren jensei ts  der  40.  Es zeichnet  s ich e ine le icht  s te igende Tendenz ab.  Ausschlag-
gebend für  das Durchschni t tsa l ter  insgesamt s ind d ie Fächergruppen Mathemat ik ,  Na-
turwissenschaf ten,  Rechts- ,  Wir tschaf ts-  und Sozia lwissenschaf ten sowie insbesondere
H u ma n med iz in lGesund hei tswissenschaf t  en (mi t  jewei ls  ru nd +o Ja h ren) .
Die Mehrheit habil it iert im Beschäftigungsverhältnis an der Hochschule: Seit vielen Jahren
nahezu unverändert  s tehen mehr a ls  zwei  von dre i  Nachwuchswissenschaf t ler innen
und -wissenschaf t lern zum Zei tpunkt  der  Habi l i ta t ion in  e inem Beschäf t igungsverhäl t -
n is  an e iner  Hochschule,  und zwar fast  ausnahmslos im Mi tarbei terstatus (Abb.  A3-20) .

Abb. A3-20: Anteil der Habil itationen des hauptberufl ichen wissenschaftl ichen Personals unterhalb der Professur an
den Habil itationen insgesamt 2000, 2005 und 2010 nach 6eschlecht (in %)
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. Erweitertes Spektrum der Wege zur Berufungsfähigkeit: Auf drei Habil itationen kommt

rein rechner isch im Durchschni t t  e ine Emer i t ierung e iner  Professor in/e ines Professors

an der  Univers i tä t .  Bei  der  Abschätzung der  Berufungschancen is t  zu berücksicht igen,

dass s ich in  den vergangenen Jahren neben der  t radi t ionel len Habi l i ta t ion neue Wege

der wissenschaf t l ichen Qual i f iz ierung von Post-docs etabl ier t  haben (2.8.  Juniorpro-

fessur ,  Nachwuchsgruppenle i tung)  und dass über d ie Landeshochschulgesetze e ine

öf fnung für  v ie l fä l t ige Formen des Nachweises der  Berufungsfähigkei t  er fo lgt  is t .

Juniorprofessur
. Steigende Anzahl von Juniorprofessorinnen und -professoren: Seit Einführung der Juni-

orprofessur  im Jahr  zooz zeigt  s ich e in rascher Anst ieg der  Anzahl  der  Juniorprofesso-

r innen und -professoren innerhalb der  Laufzei t  der  Bundesförderung b is  zoo5,  gefo lgt

von e iner  kurzen Phase derVer langsamung und e inem erneuten Aufschwung ab zoo8.

Trotzdem ble ibt  d ie Anzahl  mi t  rund t .z3o Juniorprofessor innen und -professoren 20to

hinter  den ursprüngl ichen Erwartungen zurück (Abb.  A3-24) .
. Juniorprofessorinnen und -professoren konzentrieren sich aufdrei Fächergruppen: Die Ju-

n iorprofessor innen und -professoren ver te i l ten s ich zoto schwerpunktmäßig auf  d ie

Fächergruppen Mathemat ik ,  Naturwissenschaf ten ( fo%),  Sprach-  und Kul turwissen-

schaf ten (26%) sowie Rechts- ,  Wir tschaf ts-  und Sozia lwissenschaf tenwissenschaf ten
(zz%) (Abb.  A3-21) .  Die Fächerst ruktur  weicht  deut l ich von der  Fächerst ruktur  der  Ha-

b i l i t a t i onen  ab .
. Juniorprofessur trägt zum Gleichstellungsfortschritt bei: Das Geschlechterverhältnis von

Frauen zu Männern lag zoro bei  38 zu 6z%o.DamiIwird der  Frauenante i l  be i  Habi l i ta t io-

nen (zS%) deut l ich übert rof fen.  Innerhalb der  Fächergruppen Kunst ,  Kunstwissenschaf t
und  Sp rach -  und  Ku l t u rw i ssenscha f ten ,  Spo r t  f ä l l t  de rAn te i l  de rJun io rp ro fesso r i nnen

mit  58 bzw. 53% am höchsten aus.  In  a l len a nderen Fächergru ppen s ind Mä nner s tärker
ver t reten a ls  Frauen.

Abb. A3-21: Juniorprofessorinnen und -professoren* 2010 nach Fächergruppen (in Pers.)
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Abb. A3-24: Juniorprofessorinnen und -professoren* 2002 bis 2010 nach Geschlecht (in Pers.)
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Wicht ige  Ergebn isse  im Überb l i (k

. Juniorprofessur ermöglicht frühzeitige Selbständigkeit in Forschung und Lehre: Das Durch-
sch n i t tsa l ter  zum Zei tpunkt  der  Neu berufung auf  e ine Ju n iorprofessu r  lag sowoh I  zoo5
a l s  auch  zo ro  be i  35  Jah ren .  Am jüngs ten  s ind  d ie  neube ru fenen  Jun io rp ro fesso r i nnen

und -professoren durchschni t t l ich in  der  Fächergruppe Mathemat ik ,  Naturwissenschaf-

ten (zoto :+ Jahre) ,  am äl testen in  den Fächergruppen Humanmediz in/Gesundhei ts-
wissenschaf ten ( lz  Jahre)  sowie Kunst ,  Kunstwissenschaf t  (+t  Jahre) .

Altersbedingter Ersatzbedarf und Neuberufungen
. Keine Emeritierungswelle im laufendenJahrzehnt: Bis zozo werden an deutschen Univer-

s i tä ten und Kunsthochschulen voraussicht l ich rund 5.5oo Professor innen und Professo-
ren (aufDauer)  a l tersbedingt  ausscheiden.  Bezogen aufden Bestand an Professor innen
und Professoren 2o1o entspräche d ies e iner  Emer i t ierungsquote von insgesamt mehr
als  e inem Dr i t te l  ( f5%) im Zei t raum zot t  b is  zozo.  Es handel t  s ich um einen re lat iv
kont inuier l ich ver laufenden Prozess,  e ine Emer i t ierungswel le is t  n icht  zu erwarten.

. Größenordnung der Neuberufungen entspricht altersbedingtem Ausscheiden: lm Durch-
schni t t  der  Jahre 2ooo-2oro er fo lgten jähr l ich rd.  63o Neuberufu ngen auf  Professuren

an Univers i tä ten (ohne Juniorprofessuren) ;2oro waren es rund 550.  Etwa jede v ier te
Neuberufung g ing an e ine Frau (z l  %). lhre Anzahl  hat  s ich im Vergle ich zum Jahr zooo
um fast  zwei  Dr i t te l  erhöht .  Das Durchschni t tsa l ter  zum Zei tpunkt  der  Neuberufung
zoto lag bei  der  W3-Professur  mi t  rund 4z Jahren um ein Jahr  höher a ls  bei  der  Wz-
Professu r.

Personalstruktu r und Beschäft igungsverhältnisse
. SinkenderAnteil der Professorinnen und Professoren: Die Entwicklung des wissenschaftl i-

chen Personals an Univers i tä ten is t  durch das Absinken des Ante i ls  der  Professor innen
und Professoren (von tz%ozooo auf  g% zoro) ,  e inen ante i l igen Zuwachs des nebenbe-
ruf l ichen Personals (von zt%o auf  zS%) und e inen re lat iv  g le ichble ibenden Ante i l  des
hauptberuf l ichen wissenschaf t l ichen Personals unterhalb der  Professur  (von f i% auf
65%) geken nzeich net (Abb. A3-37).

. Personalstrukturan deutschen Universitäten weist Besonderheiten auf: lm internationalen
Vergle ich fä l l t  au l  dass derAnte i l  der  Senior-Staf f -Ebene (dauerhaf t  beschäf t ig te,selbst-
s tändig Lehrende und Forschende) an Univers i tä ten in  Deutschland ungewöhnl ich k le in
ausfä l l t .  Wenn man des wei teren zwischen e inerJunior-Staf f -Ebene (hauptamt l ich und
selbständig Lehrende und Forschende unterhalb der  Professur)  und e iner  Assis tant-
Staf f -Ebene (weisungsgebundenes Leh r -  u nd Forschu ngspersonal)  u nterscheidet ,  wi rd
erkennbar,  dass erstere in  Deutschla nd fast  vö l l ig  fehl t .  Anders a ls  in  Frankre ich,  England

Abb. A3-37: Struktur des wissenschaftl ichen Personals an Universitäten* 2000,2005 und 2010 nach Beschäftigten-
gruppen (in %)
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Hauptberufl iches wissenschaftl iches Personal an Universitäten in Deutschland, Frankreich, England und
den USA'

Frankreich 2009/10 Deutschland 2009 England 2009 usA 2010

I I Assisting Staff
ä Junior Staff

I I Senior Staff

' Frcnkreich: Univeßites, Voll-
ze itbe schäft i gte, Qu e I I e : http ://
www.e nse i g n e m e ntsu p - r ech e r -

ch e.g o u v.fr ; D e utsth lo n d : U n i -

versitöte n, Vol I ze itö q u iv a I e nte,
Quelle: Sonderousweftung der
H ochsch u I p e rso no I stoti sti k 20 o 9
des Statistischen 8u nd eso mts;
Eng I a nd: pre -t992-Unive ßiti es,
Vollzeitbe schöfti gte, Qu e I I e :
http ://www. h efce.o c.u k; USA:
Reseorch & Dodorol Univetsi-
ties, Ju | | -ti me i nstructio no I

foculty, Quelle: http://nces.
ed.gov. Detoillierte Angoben zur
Dotengrundloge, zur Mess- und
Ve rg I ei chsp ro b I e moti k sow i e zu r
kl o ssif i koto r i sch e n Z u o rd n u n g
der einzelnen Beschäftigten-
kotegorien finden sich in den
ei nzel ne n Lö nderkopitel n von
Kreckel, R. (Hg.) (2oo8): Zwi-
schen Promotion und Professur;
die dortigen Zohlenangaben
sind aktuolisiert.

Quelle: eigene Doßtellung

und den USA is t  d ie überwiegende Mehrhei t  der  Wissenschaf t ler innen und Wissen-
schaf t ler  an deutschen Univers i tä ten weisungsgebunden tät ig  (Abb.  Al -8) .
Beschäftigungsverhältnisse an Hochschulen sind prägend für die Phase der wissen-
schaf t l ichen Qual i f iz ierung:  Fast  zwei  Dr i t te l  der  Promovierenden stehen in e inem Be-
schäf t igungsverhäl tn is  an der  Hochschule.  Der Ante i l  der  Wissenschaf t ler innen und
Wissenschaf t ler ,  d ie bei  Abschluss der  Habi l i ta t ion an der  Hochschule haupt-  oder
nebenberuf l ich tät ig  s ind,  l iegt  im Jahr  zolo mi t  7r% noch höher.
Bedeutungszuwachs von Befristung und Drittmittelf inanzierung bei wissenschaftl ichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern: Die wissenschaftl ichen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbei ter  im Angeste l l tenverhäl tn is  b i lden mi t  85% die größte Beschäf t ig tengruppe
innerhalb des hauptberuf l ichen wissenschaf t l ichen Personals unterhalb der  Professur
an Univers i tä ten.  Für  d iese Beschäf t ig tengruppe kann ante i l ig  e in Anst ieg der  Befr is-
tung (von Tgyo2ooo auf  go%o in zoto) ,  e ine Zunahme an Tei lze i tbeschäf t igung (von 38%
auf qS%) und ein Zuwachs an Drittmittelf inanzierung (von 35% auf 43o/o) konstatiert
werden (Abb. A3-40 und A3.41).
Relativ ähnliche Situation in den meisten Fächergruppen: Der Befristungsanteil l iegt 201o
in a l len Fächergruppen über 80% -  mi t  Spi tzenwerten in  den Ingenieurwissenschaf ten
(g+%) sowie Rechts- ,  Wir tschaf ts-  und Sozia lwissenschaf ten (gs%).  tn  nahezu a l len
Fächergruppen is t  deut l ich mehr a ls  d ie Häl f te  in  Tei lze i t  beschäf t ig t .  Ausnahmen
bi lden d ie Fächergruppen Ingenieurwissenschaf ten und Humanmediz in/Gesundhei ts-
wissenschaf ten mi t  überwiegender Vol lze i tbeschäf t igung.  Die höchsten Ante i le  der
Dr i t tmi t te l f inanzierung mi t  Werten über 5o% f inden s ich in  den Fächergruppen Inge-
nieurwissenschaf ten,Agrar- ,  Forst -  und Ernährungswissenschaf ten sowie Mathemat ik ,
Natu rwissenschaften.
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Abb. A3-40: Anteil befristeter, teilzeitbeschäftigter und dritt-
mittelf inanzierter wissenschaft l icher Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter* an den wissenschaftl ichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern insgesamt an
Universitäten'* 2000, 2005 und 2010 (in %)

I Vollzeit, unbefrist el
I Vollzeit,befristet
E Teilzeit, befristet

' Teilzeit, unbefristet

* Im Angestelttenverhöltnis -- Ohne gleichgestellte Hochschulen (einschliefilich GH, Pädagogischer H und Theologischer H) und Kunsthochsthulen

Qu elle : So nd erauswe ttu n g de s Stotistisch en B u nd eso mtes

Chancengerechtigkeit
. Gleichstellungsfortschritt zeichnet sich im Zeitverlauf ab: Zwischen zooo und zoto sind

die Frauenante i le  in  a l len untersuchten Stufen der  wissenschaf t l ichen Qual i f iz ierung
und Karr iere gest iegen.  Das betr i f f t  Promot ionen,  Habi l i ta t ionen,  wissenschaf t  l iche

Mitarbei ter innen und Mi tarbei ter  an Univers i tä ten,  Juniorprofessor innen und Junior-
professoren,  Univers i tä ts-Professor innen und Professoren sowie Hochschul le i tungen.

Dennoch l iegen d ie Ante i le  durchgängig bei  a l len Posi t ionen im gesamten Beobach-

tungszei t raum zum Tei l  erhebl ich unter  der  5o%-Marke und b le iben damit  h inter  den

Werten von Hochschulzugang,  Studium und Studienabschluss zurück (Abb.  A3'43) .
. Weiterhin sinkender Frauenanteil auf dem Weg zur Professur: Der Frauenanteil an den

Promot ionen beträgt  zo lo 44o/o und an den Habi l i ta t ionen z5%. Unter  den wissen-

schaf t l ichen Mi tarbei ter innen und Mi tarbei tern an Univers i tä ten s ind v ier  von zehn

Beschäf t ig ten weib l ich (ao%).  Über e in Vier te l  der  Neuberufungen (e inschl ießl ich Juni -

orprofessur)  an Univers i tä ten und g le ich geste l l ten Hochschulen ent fa l len auf  Frauen
(zS%). ln der  Professorenschaf t  s ind Frauen h ier  mi t  knapp e inem Fünf te l  ver t reten

Abb. A3-43: Entwicklung des Frauenanteils im Qualif izierungs- und Karriereverlauf an Hochschulen 2005 und 2010
(in %)
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Abb. A3-41: Vertragsbedingungen der wissen-
schaft l ichen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter' an Universitäten**
2010 (in %)

40 50%

Dozentinnen und Dozenten sowie Assistentinnen und Assistenten, wissenschaftliche und künstleristhe Mitarbeiterinnen und Mitaheiter, Lehrkröfte für
besondere Aufgoben on IJniveßitöten und gleichgestellte Hochschulen (einschließlich 6H, Pädogogischer H und Theologixher H) sowie FH (ohne VFH)
Mit det Vercbschiedung der fünJten Novelle des Hochsthulrohmengesetzes zooz wude die luniorprofessur in Deutschlond eingeJühfi und somit eßtmalig im
Jdhr 2002 statistisch erfasst. Stotistische Werte beziehen sich ouf die !uniorprofessorinnen und -professoren on Universitöten.
Professorinnen und ProJessoren ohne luniorprofessorinnen und -professoren

Professorinnen und Professoren einschlieflich der Besoldungsgruppen Cz ouf Dauer und tz ouf Zeit
An LJniversitöten und gleichgesteltte Hochschulen (einschliellich GH, Pädogogischer H und Theologischer H) sowie FH (ohne Verwaltungsfachhothschulen)
Die Hochs(hulleitung umfasst Rektorin/Rektot, Präsidentin/Pftsident, beouftragte und Gründungsrektorin/beauftrogter und 6ründungsrektor, beouftroqte
und Prcrcktorin/beouftragter und Prorektor, Vizepftsidentin/Vizeprösident sowie Konzlerin/Kanzler.

Quelle: Quelle: Stotistisches Eundesamt, Fochseile n, Reihe 4.2, 4.4: GWK (zort): Chancengerechtigkeit in Wissenschaft und Forsthung. Fünfzehnte Fofxhribung des
Dotenmoteiols (zoog/zoro) zu Frauen in Hochschulen und oulerhochschulischen Forschungseinrichtungen, Heft zz, Bonn; BLK (zoo6): Frauen in
Führungspositionen an Hochschulen und aulSerhochschulischen Forxhungseinrichtungen. Zehnte Fortschrcibung des Dotenmoterials, Bonn; BLK (zooz): Frauen in
Führungspositionen on Hochschulen und oullerhochsthulischen Forschungseinichtungen. Sechste Fortschreibung des Datenmoterials, Bonn
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Abb A3-81/82: Frauen- und Männeranteile im Qualif izierungsverlauf vom Studienbeginn 1990 bis 1992 bis zur
Berufung auf eine Professur zwischen 2008 und 2010 in den Sprach- und Kulturwissenschaften und
in den Ingenieurwissenschaften (in %)

Ingenieu rwissenschaft en:
Frauen + Männer *

Sprach- und Kul turwiss. :
Frauen €- Männer €-

Qu e I I e: Stat i st i sch es Bu n d e s -

omt, 6WK; Berechnungen:
GWS

(19%).  Von den Posi t ionen der  Hochschul le i tungen besetzen Frauen ebenfa l ls  e in Fünf-
te l  (zo%).  In  der  ret rospekt iven Analyse von Qual i f iz ierungsver läufen nach Geschlecht
zeigen s ich deut l iche Unterschiede zwischen den Fächergruppen bzw. Fächern.  So is t
in  den Ingenieurwissenschaf ten d ie entscheidende Barr iere für  Frauen berei ts  bei  der
Au fnahme des  S tud iums  zu  beobach ten .  Ande rs  f ä l l t  d i e  S i t ua t i on  i n  den  Sp rach -  und
Kul turwissenschaf ten aus,  wo s ich im Vergle ich zum hohen Ante i l  an Studienanfän-
ger innen und Absolvent innen d ie Promot ion mi t  e iner  deut l ichen Unterrepräsentanz
von Frauen a ls  Barr iere darste l l t  (Abb.  A3-81/82) .

' Frauenanteil in der Forschung bleibt unter EU-Durchschnitt: lm Jahr zoog stellen Frauen
gu t  e in  Fün f te ldes  Fo rschungspe rsona l s  (VZA) in  Deu tsch land  (n%) .Der  F rauenan te i l
l iegt  damit  unter  dem EU-27-Durchschni t t  von 3oyo.  Das g i l t  für  a l le  dre i  Sektoren,
wobei  s ich der  Abstand zwischen 6 und 8 Prozentpunkten bewegt .  Ante i l ig  fä l l t  d ie
Forscher innenpräsenz in Deutschland im Hochschulsektor  (Zz%) am höchsten aus,
d icht  gefo lgt  vom Staatssektor  ( :o%).  Der Wir tschaf tssektor  ( r f  %) weist  den ger ingsten
Antei l  an Forscher innen auf .

lnternationalisierung
' Steigende ausländische Präsenz bei Promotionen: lm Jahr zoro wurden rd.3.8oo Promo-

t i onen  von  Aus lände r i nnen  und  Aus lände rn  abgesch lossen .  l h r  An te i l  an  den  P romo t i -
onen insgesamt hat  s ich damit  im Zei t raum zooo ( l ,S%) b is  zoro hq,g%) verdoppel t .  In
v ie r  von  sechs  Fä l l en  hande l t e  es  s i ch  um d ie  P romo t i on  von  F rauen .  d ie  i h ren  An te i l
kont i  n  u ier l ich ausba uen konnten (Abb.  A3-52) .

Abb. A3-52: Entwicklung der Anzahl der Promotionen von Ausländerinnen und Ausländern 2000 bis 2010 nach
Geschlecht (in Pers.)
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Quelle: Stdtistisües
Bundesomt, Promovierende
in Deutschlond 2o1o

Abb. A3-63: Promovierende je Professorin und Professor im Wintersemester 2010/11 nach ausgewählten
Fächergruppen (in Pers.)

Pers.
Ingenieurwissenschaft en 15
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Mathematik. Naturwissenschaften 7

lnsgesamt 6
Sorarh- und Kulturwissenschaften 5

Übrige Fächergruppen 3
Humanmedizin/6esundheitswissenschaften I

Kunst. Kunstwissenschaft I

Abb. A3-55: Struktur der Promotionsnoten 2010 nach Geschlecht (in %)
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Wicht ige  Ergebn isse  im Überb l i ck

. Struktur der Promotionen mit ausgeprägten fachlichen und regionalen Schwerpunkten: Die
höchsten Ante i le  an Ausländer innen und Ausländern an den Promot ionen haben d ie
Fächergruppen Agrar- ,  Forst -  und Ernährungswissenschaf ten,  Mathemat ik ,  Naturwis-
senschaf ten sowie Ingenieurwissenschaf ten zu verzeichnen.  Fast  jede zwei te Promo-
t ion von Ausländer innen und Ausländern er fo lgte in  der  Fächergruppe Mathemat ik ,
Naturwissenschaften. Am stärksten vertreten ist die Volksrepublik thina, gefolgt von
Indien,  l ta l ien und der  Russischen Föderat ion.

. Sinkender Anteil im weiteren wissenschaftl ichen Qualif izierungs- und Karriereverlauf: Der
Ante i l  von Ausländer innen und Ausländern an den wissenschaf t l ichen Mi tarbei ter in-
nen und Mi tarbei tern an Univers i tä ten und g le ichgeste l l ten Hochschulen l iegt  mi t
rund pYo (zoto)  etwas unter  dem entsprechenden Ante i l  an den Promot ionen.  Bei
den Habi l i ta t ionen ( rd.  t%l  und in der  Professorenschaf t  ( rd.8%) fa l len d ie Ante i le
verg le ichsweise n iedr ig aus.  Die Tendenz is t  jedoch ste igend.

Qualitätssicherung
Die amt l iche Hochschulstat is t ik  weist  zwar e ine Vie lzahl  von Bezügen zu dem in der
aktuel len hochschulpol i t ischen Debat te behandel ten Themenfeld Qual i tä tss ich erung/

Qual i tä t  (bezogen sowohl  auf  das System der wissenschaf t l ichen Qual i f iz ierung a ls  auch
auf  d ie wissenschaf t l ichen Leistungen der  Nachwuchswissenschaf t ler innen und -wissen-

schaftler) auf, doch tragen diese eher indirekten Charakter. So betreute eine Professorin
beziehungsweise e in Professor  im Durchschni t t  sechs Promovierende,wobei  d iese Zahl je
nach Fächergruppe stark schwankt  (Abb.  A3-63) .  Rund d ie Häl f te  a l ler  Promot ionen werden
mit der Note ,,sehr gut" und ein Viertel mit der Note ,,gut" abgeschlossen (Abb. A3-56).
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B Beru fsperspek t iven  und Kar r ie rever lau f  na(h  der  Promot ion

B Berufsperspektiven und Karriereverlauf nach
der Promotion

Berufseinstieg und Erwerbstätigkeit
.  Promovier te s ind gut  in  den Arbei tsmarkt  in tegr ier t  Der überwiegenden Mehrhei t  der

Nachwuchswissenschaf t ler innen und -wissenschaf t ler  gel ingt  nach der  Promot ion e in
zügiger  Berufseinst ieg.  lm Al ter  von 35 b is  45 Jahren s ind Promovier te in  a l len Fächer-
gruppen nahezu vol ls tändig erwerbstät ig .  Damit  nehmen s ie häuf iger  am Erwerbsleben
te i l  a ls  Univers i tä tsabsolvent innen und -absolventen ohne Promot ion (Abb.  B1-1) .

' Fast die Hälfte der Promovierten ist in der Privatwirtschaft tätig: Fast die Hälfte der:S- bis

+S- jähr igen Promovier ten is t  in  der  Pr ivatwir tschaf t  beschäf t ig t ,  e twa e in Fünf te l  is t
se lbstständig.  Die größte Berufsgruppe b i lden Arzt innen und Arzte sowie Apotheke-
r innen und Apotheket  ß4% der erwerbstät igen Promovier ten der  Al tersgruppe).

' Berufseinstieg gelingt überwiegend nach Wunsch: Den meisten Nachwuchswissenschaft-
ler innen und -wissenschaf t lern gel ingt  es,  nach der  Promot ion in  dem Sektor  beruf l ich
Fuß zu fassen,  den s ie anfängl ich angestrebt  haben.  Von denen a l lerd ings,  d ie ursprüng-
l ich in  der  Wissenschaf t  b le iben wol l ten.  t r i f t  das nur  etwa auf  d ie Häl f te  zu.

Beschäft igu ngsbedingu ngen
' Über ein Fünftel der Promovierten ist befristet beschäftigt Mit einem Anteil von über

einem Fünf te l  s ind Promovier te in  der  Al tersgruppe zwischen 35 und 45 mehr a ls
doppel t  so häuf ig befr is tet  beschäf t ig t  wie Nicht-Promovier te ihrer  Al tersgruppe.  Am
h öchsten fä l lt d e r Anteil befristete r Beschäftigu ng bei Promovie rte n d ieser Altersgru ppe
im öf fent l ichen Dienst  aus.

' Promovierte erzielen überdurchschnitt l iches Einkommen: Erwerbstätige Promovierte re-
a l is ieren im Vergle ich zum Durchschni t t  der  erwerbstät igen Gesamtbevölkerung e in
überdurchschni t t l iches Einkommen. Sie s ind wesent l ich häuf iger  in  oberen Einkom-
mensklassen präsent .  Fast  zwei  Fünf te l  der  promovier ten Beschäf t ig ten in  der  Al ters-
gruppe:S b is  aS,  aber  nur  e in Fünf te l  der  verg le ichbaren Univers i tä tsabsolvent innen
und -absolventen ohne Promot ion weisen e in monat l iches Net toeinkommen von 3.50o
Euro und mehr auf .  Der Einkommensvorsprung fä l l t  in  den Fächergruppen Rechts- ,
Wir tschaf ts-  und Sozia lwissenschaf ten sowie den Ingenieurwissenschaf ten besonders
hoch aus.  Bei  Vol lze i tbeschäf t igung l iegt  das durchschni t t l iche Brut toeinkommen Pro-
movier ter  an Hochschulen und außerunivers i tären Forschungseinr ichtungen um rund
ein Vier te l  unter  dem im pr ivaten Sektor  erz ie l ten Einkommen (Tab.  B1-4) .

Abb. B1-l: Anteil Erwerbstätiger in der Altersgruppe der 35- bis 45-Jährigen 2000, 2005 und 2009 nach
Bildungsabschluss (in %)

Altersgruppe
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Wicht ige  Ergebn isse  im Uberb l i ck

Tab.  81-4:  Ver te i lung des Net toeinkommens bei  Erwerbstät igen in der  Al tersgruppe der  35-  b is  45-Jähr igen 2009
nach Bi ldungsabschluss ( in  %)

Höchster
Bi ldu ngsabsch luss

U n ive rsitätsa bsch I u ss
Promot ion

Du rchschnitt  Altersgruppe

unter 1.700 €
29,3%
1.1.,7%

56,9%

1.700 bis < 2.500 €
78,5%
24,8%

27 ,00/o

2.500 bis < 3.600 €
22,3%
24,9%

9,60/o

3 .600 €  und mehr

19p%
38,5%

6.4%

Gesamt  in  %
100
100
100

Quelle: Mikrozensus 2009, eigene Bercchnunqen

.  Zwiespäl t ige Rendi te der  Promot ion bei  Frauen:  Frauen s ind nach der  Promot ion h in-
s i ch t l i ch  zah l re i che r  Beschä f t i gungsbed ingungen  i n  e ine r  ungüns t i ge ren  Pos i t i on  a l s
Männer.  Das betr i f f t  Ver t ragsdauer,  Ver t ragsumfang,  Gehal t ,  Berufszufr iedenhei t  und
d ie  Wahrnehmung  von  Le i t ungspos i t i onen .  Gegenüber  F rauen  ohne  P romo t ion  s ind
sie jedoch im Vorte i l .

Subjektiver Nutzen der Promotion
' Promovierte sind in der Regel adäquat beschäftigt, etwa die Hälfte wissenschaftsnah: Etwa

die Häl f te  der  Promovier ten is t  nach der  Promot ion zunächst  wei terh in wissenschaf t l ich
oder wissenschaf tsnah beschäf t ig t .  lnsgesamt fühlen s ich v ier  von fünf  Promovier ten
adäqua t  beschä f t i g t  -  das  i s t  e i n  höhe re r  An te i l  a l s  be i  Abso l ven t i nnen  und  Abso l ven -
ten  ohne  P romo t ion .

.  V ie l facher Nutzen durch d ie Promot ion:  Als  in t r ins ischer  Er t rag der  Promot ion werden
häu f i g  d ie  pe rsön l i che  We i te rb i l dung  und  d ie  A rbe i t  an  e inem in te ressan ten  Thema
genann t ,  a l s  ex t r i ns i sche r  Nu tzen  von  manchen  d ie  Ve rbesse rung  de r  Be ru f schancen
und  d ie  höhe re  Akzep tanz  be i  be ru f l i chen  Kon tak ten .

' Sieben von zehn Promovierten sind zufrieden mit der berufl ichen Situation: Zwei Drittel
de r  p romov ie r ten  F rauen  und  d re i  V ie r te l  de r  p romov ie r ten  Männer  s i nd  m i t  i h re r
be ru f l i chen  S i t ua t i on  zu f r i eden ,  a l l e rd ings  n i ch t  zu f r i edene r  a l s  Abso l ven t i nnen  und
Absolventen ohne Promot ion.  Kr i t isch gesehen werden vor  a l lem die Aufst iegsmög-
l i chke i t en ,  das  E inkommen ,  d ie  Mög l i chke i t en  im  H inb l i ck  au f  be ru f l i che  We i te rb i l dung
sow ie  Work -L i f e -Ba lance  und  da run te r  spez ie l l  d i e  Ve re inba rke i t  von  Fami l i e  und  Be ru f .

Promovierte in der Wirtschaft
' Insbesondere Promovierte aus MINT-Fächer sind in der industriellen Forschung tätig: Etwa

e in  Zehn te l  de r  P romov ie r ten .  vo r  a l l em Abso l ven t i nnen  und  Abso l ven ten  de r  M INT-

Abb. Bl-'19: Sektor des berufl ichen Verbleibs 1,5 Jahre nach der Promotion im Jahr 2009 nach Fächergruppen (in %)
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B Beru fsperspek t iven  und Kar r ie rever lau f  na(h  der  Promot ion

Fächer,  s ind in  den Forschungs-  und Entwick lungsabte i lungen der  Industr ie  tät ig .  lhre

Arbei t  konzentr ier t  s ich vor  a l lem auf  Kraf t fahrzeug- und Maschinenbau,  Produktent-
wick lung,  Datenverarbei tung und verg le ichbare Bereiche.  Forschung anderer  Ausr ich-

tungen f indet  in  erster  L in ie an staat l ich f inanzier ten Hochschulen stat t  (Abb.  81-19) .
. Promovierte sind als Führungskräfte gefragt: Personalverantwortl iche der Privatwirtschaft

schre iben Promovier ten häuf ig e in hohes Maß an Zie ls t rebigkei t ,  Durchhal tevermögen

und Selbstmot ivat ion zu und sehen im Doktor t i te l  e inen Reputat ionsgewinn.  Neben
fachl icher  Expert ise werden von Promovier ten im pr ivaten Beschäf t igungssektor  aus-

geprägte Fü h ru ngs-  Kom mu nikat ions-  u nd Mot ivat ionsfä h igkei ten erwa r tet .

Wissenschaft l iche Berufswege in Deutschland
. Langfristig verlassen die meisten Promovierten die Hochschulen: Von denen, die an Hoch-

schulen beschäf t ig t  gewesen s ind (das s ind etwas mehr a ls  d ie Häl f te  der  Promovie-

renden ) , ve r l äss t  d i r ek t  nach  de r  P romo t i on  ca .  d ie  Hä l f t e  d ie  Hochschu len .  I nne rha lb

der  darauf fo lgenden fünf  Jahre wandert  mindestens e in wei teres Dr i t te l  in  andere
Bereiche ab;  der  Prozess des Ver lassens der  Hochschulen scheint  s ich im Zei tver lauf

kont in u ier l  ich for tzusetzen.
.  Hoher Befr is tungsante i l  an Univers i tä ten:  In  den ersten sechs Jahren nach der  Promot ion

sind an Univers i tä ten etwa fünf  von sechs und an außerunivers i tären Forschungsein-
r ichtungen etwa sechs von zehn Mi tarbei ter innen und Mi tarbei tern befr is tet  beschäf-

t ig t .  Der  Ante i l  an te i lze i tbeschäf t ig ten Promovier ten l iegt  an Univers i tä ten wie an

au ßeru n ivers i tären Forschu ngsinst i tu ten bei  etwa e i  nem Fünf t  e l .
. Wissenschaftl icher Nachwuchs nimmt Aufgaben in Forschung und Lehre wahr: Promo-

v ier te wissenschaf t l iche Mi tarbei ter innen und Mi tarbei ter  an Univers i tä ten haben
durchschni t t l ich e in ger ingeres Lehrdeputat  a ls  Professor innen und Professoren und
verwenden mehr Zei t  für  Forschung.  lm Durchschni t t  s ind s ie zu mehr a ls  5o% ihrer
Arbei tszei t  mi t  Aufgaben im Bereich der  Forschung befasst .

. Zufriedenheit Promovierter mit berufl icher Situation an Universitäten fällt differenziert aus:
Mi t  den Tät igkei ts inhal ten s ind promovier te wissenschaf t l iche Mi tarbei ter innen und
Mitarbei ter  an Univers i tä ten (sehr)  zufr ieden,  mi t  der  Beschäf t igungssi tuat ion (Sicher-

hei t ,Aufst iegsmögl ichkei ten,  Einkommen) sowie dem Betr iebskl ima eher unzufr ieden.
. Promovierte wünschen mehr Selbständigkeit und auch mehr Rückmeldung bei der wissen-

schaf t l ichen Arbei t :  Fast  d ie Häl f te  der  wissenschaf t l ichen Mi tarbei ter innen und Mi tar-
bei ter  mi t  Promot ion an Univers i tä ten wünscht  s ich sowohl  mehr Selbstbest immung,
a l s  auch  e in  höhe res  Maß  an  Füh rung  und  Rückme ldung .

I  nternationa ler Vergleich
. Hohe Promotionsquote in Deutschland, aber überdurchschnitt l iche Abwanderung Promo-

v ier ter  aus der  Wissenschaf t :  In  Deutschland fä l l t  d ie Promot ionsquote -  wie schon
besch r i eben  -  höhe r  aus  a l s  i n  de r  Mehrzah l  de r  ande ren  eu ropä i schen  Lände r .  M i t
dre i  Vier te ln is t  der  Ante i l  derer ,  d ie nach e iner  Promot ion außerhalb der  Hochschulen
arbei ten,  im internat ionalen Vergle ich hoch.  In  den meisten Ländern verb le iben Pro-
movier te zu e inem größeren Ante i l  beruf l ich in  der  Wissenschaf t .

. Befristung als Regelfall und relativ niedriges Einkommen an Hochschulen ist international
eher  unübl ich:  Für  v ie le Länder g i l t ,  dass Promovier te an Hochschulen stabi lere Ste l len
innehaben a ls  in  der  Pr ivatwir tschaf t ,  dafür  aber  in  der  Pr ivatwir tschaf t  höhere Ein-
kommen  e rz ie len .  l n  Deu tsch land  s ind  P romov ie r te  an  Hochschu len  du rchschn i t t l i ch
sowohl  häuf iger  befr is tet  tä t ig  a ls  auch e inkommensmäßig schlechter  geste l l t  a ls  in
der  Pr ivatwir tschaf t .



C Informationsdefizite u nd
Forschungsdesiderata

In format ions interesse und ln format ions-
bere i ts te l lung
Steigendes Interesse an systematischer Information über
das Hochschul-  und Wissenschaf tssystem: Nicht  zu letzt
im  Zusammenhang  m i t  de r  E tab l i e rung  von  Ou tpu to r i -
en t i e r t e r  S teue rung  und  e ine r  Eva lua t i onsku l t u r  wächs t
de r  Beda r f  an  da tenges tü t z te r  Emp i r i e  übe r  d ie  S tä rken
und  Schwächen  de r  Hochschu len  und  übe r  U rsachen
u  n te rsch ied l i che r  E r t räge  w issenscha f t  l i che r  Qua l i f i  z i e -
rung ,  um da rau fau fbauend  nach  besse ren  Lösungen  zu
suchen .  S t ra teg i sches  Hande ln  i n  Hochschu le  und  Wis -
senschaf t  ver langt  verstärkt  nach evidenz-basier tem
Wissen  -  f ü r  Le rnende ,  Leh rende ,  Fo rschende  und  d ie
oo l i t i s che  Admin i s t ra t i on .

Fortschritte in der Informationsbereitstellung erreicht:
D ie  amt l i chen  S ta t i s t i ken  s ind  komo lexe r  und  d i f f e -
renz ie r te r  geworden .  Emp i r i sche  Fo rschungsa rbe i t en

zu  Hochschu le  und  Wissenscha f t  we rden  i n  g röße re r
Zah l  du rchge füh r t  und  i n  Theo r i e ,  Me thode  und  the -
ma t i sche r  B re i t e  v i e l ges ta l t i ge r .  S taa t l i che  Ins tanzen ,
Ins t i t u t i onen  de r  Fo rschungs fö rde rung  sow ie  Organ i -
sa t i onen  zu r  Fö rde rung  von  S tud ie renden  und  w issen -
scha f t l i chem Nachwuchs  be tonen  d ie  No twend igke i t
ve rbesse r te r  S ta t i s t i ken  und  ve rmehr te r  emo i r i sche r
S tud  i en .

Aktuelle lnit iativen des BMBF zur Verbesserung des lnfor-
ma t i onss tandes :  2o11  wurde  e ine  Expe r tend i skuss ion
zu  neuen  Wegen  de r  Da tengew innung  im  Be re i ch
Promov ie rende  i n i t i i e r t ,  i n  de ren  Fo lge  e ine  Machba r -
ke i t ss tud ie  zu r  Dok to randene r fassung  i n  Deu tsch land
e rs te l l t  wu rde .  lm  da rau f  f o l genden  Jah r  nahm e ine
Arbe i t sg ruppe  un te r  Le i t ung  des  S ta t i s t i schen  Bun -
desamtes  i n  Vo rbe re i t ung  des  d r i t t en  Bundesbe r i ch t s
Wissenscha f t l i che r  Nachwuchs  d ie  En tw ick lung  e ines

, , l nd i ka to renmode l l s  f ü r  d i e  Be r i ch te rs ta t t ung  zum
wissenscha f t l i chen  Nachwuchs "  i n  Ang r i f f .  M i t  de r  im
Au gust  zotz veröf fent l  ichte n, ,Förderbeka n ntmach u n g
zu r  Fo rschung  übe r  Ka r r i e rebed ingungen  und  Ka r r i e re -
en tw ick lungen  des  Wissenscha f t  l i chen  Nachwuchses "
so l l en  zen t ra le  Fo rschungs lücken  im  Themen fe ld  W is -
senscha f t l i che r  Nachwuchs  gesch lossen  werden ,  wo -
be i  de r  Pos t -doc -Phase  und  dem be ru f l i chen  Ve rb le ib
Promov ie r te r  besonde re  Bedeu tung  be igemessen  w i rd .

W i c h t i B e  E r B e b n i s s e  i m  U b e r b l i r k

Wissenslücken und ln format ionsbedar f
ln  zahl re ichen Themenbereichen s ind Wissenslücken

unübe rsehba r :  W issens lücken  ze igen  s i ch  sowoh l  i n
Bezug  au f  übe rg re i f ende ,  ehe r  desk r i p t i ve  F ragen  a l s
auch  h ins i ch t l i ch  ve r t i e fende r  l n fo rma t i onen  zum
komplexeren Si tuat ionsverständnis.  Zwar g ibt  es recht
de ta i l l i e r t e  S ta t i s t i ken  übe r  d ie  an  Hochschu len  und
an  Fo rschungs ins t i t u t i onen  beschä f t i g ten  Wissen -

scha f t l e r i nnen  und  Wissenscha f t l e r ,  abe r  es  f eh l t  an
emp i r i sch  va l i den  und  rep räsen ta t i ven  Aussagen  zu r
Anzah l  P romov ie rende r  und  Hab i l i t i e rende r  ebenso  w ie
an  e ine r  aussagek rä f t i gen  Au fg l i ede rungen  des  w is -
senscha f t l i chen  Pe rsona l s  nach  Qua l i f i ka t i onsn i veau .
Dem ansons ten  re la t i v  gu ten  In fo rma t i onss tand  übe r
das  w issenscha f t l i che  Pe rsona l  an  Hochschu len  und
Forschungse in r i ch tungen  s teh t  e ine  we i taus  g röbe r

s t ruk tu r i e r t e  I n fo rma t i onsbe re i t s te l l ung  fü r  den  FuE-
Bere i ch  gegenübe r .  lm  H inb l i ck  au f  qua l i f i z i e r t e  Aus -

sagen  zum hochschu lpo l i t i s ch  bedeu tsamen  Thema
Mob i l i t ä t  e rwe i s t  s i ch  d ie  vo rhe r r schende  Besch rän -
kung  de r  S ta t i s t i ken  übe r  W issenscha f t l e r i nnen  und
Wissenschaf t ler  auf  e ine Di f ferenzierung nach Staats-

angehö r i gke i t  a l s  unzu re i chend .  Genere l l  i s t  es  p rob le -

ma t i sch ,  an  Hand  de r  ve r fügba ren  In fo rma t i onen  den
Ver lauf  wissenschaf t l icher  Qual i f i  z ierung u nd Tät igkei t
nachzuze i chnen .

Amtliche Statistik, empirische Forschung und institutio-
nelle Berichterstattung sind gleichermaßen gefordert: lm
Interesse der  Erwei terung des Kenntn isstandes zur  Lage
des  w issenscha f t l i chen  Nachwuchses  so l l t e  sowoh l  d ie
We i te ren tw ick lung  de r  amt l i chen  S ta t i s t i k  a l s  auch  d ie
In tens i v i e rung  de r  emp i r i schen  Hochschu l -  und  Wis -
senschaf ts forschung angestrebt  werden.  Zu berück-
s icht igen wäre des Wei teren,  welcher  Wissenszuwachs
du rch  Be r i ch te rs ta t t ungen  und  Eva lua t i onsana l ysen

von  Se i t en  de r  be te i l i g ten  Ins t i t u t i onen  e rz ie l t  we r -
den  könn te .  Anges i ch t s  de r  gewachsenen  Ansp rüche
an  sys tema t i sche  Da tengew innung  i nsbesonde re  im
Längsschn i t t  emp feh len  s i ch  Abs t immungen ,  um d ie
notwendige Brei te repräsentat iver  In format ionen bei
ve r t re tba rem Au fwand  zu  gewähr le i s ten ,  ohne  dabe i
den  Sp ie l raum fü r  besonde re  Akzen te  e inzug renzen .

Spezie l ler  In format ionsbedarf  zur  Si tuat ion des wissen-

schaf t l ichen Nachwuchses nach der  Promot ion:  Das b io-
g raph i sche  S tad ium zw ischen  de r  P romo t i on  und  de r
Be ru fung  au f  e ine  P ro fessu r  ode r  dem Er re i chen  e ine r
ähn l i chen  Pos i t i on  außerha lb  de r  Hochschu len  beda r f
besonde re r  Au fmerksamke i t ,  we i l  es  s i ch  im  Ve rg le i ch



C In fo rmat ionsdef iz i te  und Forschungsdes idera ta

zu anderen Berufen und Stadien der  beruf l ichen Bio-
g raph ie  um e ine  seh r  komp lexe  und  spannungs re i che
S i tua t i on  hande l t .  I n  e ine r  Phase  des  Lebens ,  i n  de r
s ich in  anderen Berufen of tmals d ie Erwartungen und
Handlungsopt ionen berei ts  konsol id ieren,  bef indet
s ich der  wissenschaf t l iche Nachwuchs in e iner  Ent-
scheidungssi tuat ion,  in  der  große Leistungsansprüche,
hohe Selekt iv i tä t  und ger inge Erwartungssicherhei t
aufe inandert ref fen.

Strategie zur langfristigen Berichterstattung: Für die
zukünf t ige Ber ichterstat tung hat  das BMBF eine auf
dre i  Säulen ruhende Strategie entwickel t :  lm Rahmen
einer  Datengewinnungsstrategie wird gegenwärt ig
geprüf t ,  ob es langfr is t ig  mögl ich is t ,  Promovierende
stat is t isch genauer zu er fassen und damit  e ine s ichere
Datenbasis für  a l le  Analysen zum wissenschaf t l ichen
Nachwuchs zu schaf fen.  Zugle ich wurde e ine Förder-
beka n ntmachu ng veröf fent l icht ,  d ie wei tere Forschung
zum wissenschaf t  l ichen Nachwuchs ermögl ichen wird.
Für  d ie Entwick lung theor iegele i teter  Indikatoren zum
wissenschaf t l ichen Nachwuchs hat  im Herbst  zorz e ine
Arbei tsgruppe unter  Federführung des Stat is t ischen
Bundesamts d ie Arbei t  aufgenommen.

Forschungsansätze und inhaltl iche Ausrichtung
Nachwuchsthematik stellt hohe Anforderungen an die
Forschung:  Angesichts der  Komplexi tät  und des wei ten
Zei thor izontes wissenschaf t l icher  Qual i f iz ierung,  der
Überschne idung  von  Qua l i f i z i e rungs -  und  Beschä f -
t igungssystem sowie der  wachsenden Internat iona-
l is ierung ste l l t  s ich der  Ausbau von repräsentat iven
Untersuchungen,  Längsschni t t -  und Ver laufsstudien,
komp lexen  Wi rkungsana l ysen  und  i n te rna t i ona lem
Vergle ich a ls  besonders v ie lversprechend für  den wei-
teren Erkenntn isgewinn dar .

Ausbau von Analysen zu ,,subjektiv" ermittelbaren As-
pekten:  Neben den übl ichen Struktur informat ionen,
Mobi l  i tä tsst römen,  ver t ragl ich f i  x ier ten Elementen der
Beschäf t igungssi tuat ion und ähnl ichem s ind Informat i -
onen über Mot ive und Werte sowie d ie Wahrnehmung
der Arbei tsverhäl tn isse bei  der  Analyse der  beruf l ichen
Si tuat ion des wissenschaf t l ichen Nachwuchses von
großer Wicht igkei t .  S ie prägen dessen Berufs-  und Le-
benssi tuat ion mindestens in  ebenso starkem Maße wie
organisator ische Vorgaben und Rout inen.

Forschung zum Werdegang des wissenschaftl ichen Nach-
wuchses nach der Promotion nicht aufden sogenannten
Königswegfixieren: Neben der zentralen Frage, wer un-
terwelchen Bedingungen den hoch-selekt iven Weg zur
Professur  besonders g lat t  und er fo lgre ich durchläuf t ,  in-
teressier t  ebenfa l ls ,  inwiefern d ie Wissenschaf t  ler innen
und Wissenschaf t ler  auf  n icht  so geraden Wegen -  zum
Beispie l  längere Auslandsaufenthal te oder  beruf l iche
Tät igkei t  außerhalb der  Wissenschaf t  -  wertvol le  Kom-
petenzen für  spätere wissenschaf t l iche Tät igkei t  entwi-
ckeln und inwiewei t  e in durchlässiges Karr ieresystem
aus gesel lschaf tspol i t ischer  Sicht  für  wünschenswert
gehal ten wird.  Nicht  zu letzt  lohnt  s ich in  der  Wissens-
gesel lschaf t  d ie Frage,  wor in der  Wert  e iner  Promot ion
fü r  das  Ind i v i duum und  d ie  Gese l l scha f t  j ense i t s  e ine r
e indeut ig wissenschaf t l ichen Karr iere besteht .

Komplexe Wirkungsanalysen in Angriff nehmen: For-
schung sol l te  Antworten darauf  l ie fern,  wie sozio-
b iograf ische Charakter is t ika,  f inanzie l le  und Beschäf t i -
gungsbedingungen,  Arbei ts i tuat ionen,  Werthal tungen,
gesel lschaf tspol i t ische Konste l la t ionen und syste-
mische Konf igurat ionen ineinander gre i fen und s ich
schl ießl ich in  beruf l ichen Weichenste l lungen und Po-
s i t ion ierungen,  in  ind iv iduel len und gesel lschaf t l ichen
Rendi ten,  in  ldent i tä t  und Zufr ieden hei t  n iederschlagen.
Inwiewei t  is t  e ine Diskrepanz oder e ine Balance von
Vorste l lungen der  Wissenschaf t ler innen und Wissen-
schaf t ler  zu ihrer  Berufs-  und Lebenssi tuat ion auf  der
e inen Sei te und Leistungen des Wissenschaf tssystems
auf  der  anderen Sei te erkennbar? Inwiefern erre ichen
hochschul-  und wissenschaf tspol i t ische Maßnahmen
das,  was s ie zum Zie l  erk lär t  haben,  beziehungsweise
inwiewei t  t ref fen s ie das,  was im wei testen Sinne a ls
Bedarf  bezeichnet  werden könnte.

I  nternationalisierung
Zunehmender Internationalisierung gerecht werden: 0b-
woh I  Grenzü bersch re i tung fü r  Wissenschaf t  se lbstver-
ständl ich is t ,  b le ibt  der  größte Tei l  der  systemat ischen
Informat ion über den wissenschaf t l ichen Nachwuchs
in e inem nat ionalen Rahmen verhaf tet .  Dem internat i -
onalen Vergle ich sol l te  deut l ich mehr Aufmerksamkei t
gewidmet werden.  ln ternat ionale Zusam menarbei t  bei
der  Wei terentwick lung der  Stat is t ik  is t  in  d iesem Zu-
sammenhang ebenso zu nennen wie e in systemat ischer
Vergle ich der  Wirkungen der  unterschiedl ichen Muster
von Nachwuchskarr ieren.
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Sta t i s t i sche  Da ten  und  Fo rschungsbe funde  zu  P romov ie renden  und
Promov ie r ten  i n  Deu tsch land

Mit  dem , ,Bundesber icht  Wissenschaf t l icher  Nachwuchs 2013" wi rd nach zoo8 zum zwei ten
Mal  -  geförder t  durch das Bundesmin is ter ium für  B i ldung und Forschung -  e ine empir ische
Bestandsaufnahme der Situation des wissenschaft l ichen Nachwuchses in Deutschland vorgelegt.
Der  Ber icht  schre ibt  d ie  umfängl ichen stat is t ischen Analysen zur  Entwick lung der  wissenschaf t l i -
chen Qualif izierung in der Promotions- und Post-doc-Phase für den Zeitraum zooo bis zoro fort
und schafft so die Grundlagen für eine längerfr ist ig indikatorengestützte Berichterstattung. Er
bietet einen Überblick zur vielfält igen Förderlandschaft und zu aktuellen Trends der Förderpraxis.

Der thematische Fokus der Ausgabe zor3 l iegt auf dem berufl ichen Verbleib nach der Promotion
sowie auf den Beschäft igungsverhältnissen, Arbeitsbedingungen und Karriereperspektiven von
Nachwuchswissenschaf t ler innen und -wissenschaf t lern insbesondere an Hochschulen und auf
dem wissenschaf t  l ichen Arbei tsmarkt  außerhalb des akademischen Bere ichs.

Es werden Wissenslücken benannt  und Anregungen für  d ie  themat ische und methodische Aus-
richtung zukünft iger Datensammlungen und Forschungsvorhaben gegeben. Damit r ichtet sich
der  Ber icht  an Nachwuchswissenschaf t ler innen und -wissenschaf t ler  sowie an a l le  Akteure aus
Hochschule und Forschung, an Poli t ik, Verwaltung und Praxis, die Hochschulforschung sowie die
i nteressierte öffentl ich keit.

IHF Bayer isches  Staa ts ins t  tu t  fü r
Hochschu fo rschung und Hochschu p lanung

H E R .orr,,
l n te rna t lona l  Cent re  fo t
H igher  Educat ion  Research  Kasse l

Mit der Federführung des Berichts ist das Inst i tut für

Hochschu l fo rschung an  der  Mar t in -Lu ther -Un ivers i tä t

Halle-Wittenberg (HoF) betraut. Dem Konsort ium gehören

das Bayerisrhe Staatsinst i tut für Hochschulforschung

und Hochschu lp lanung ( lHF)  und das  In te rna t iona le

Zent rum fü r  Hochschu l fo rschung ( INCHER-Kasse l )  an .

-*, k *e Zentrum für
f f i ,  $ $ b*.d.HochschutBi tdung

Außerdem waren an der Erstel lung des Berichts betei l igt:

Hochschu l - ln fo rmat ions-Sys tem (H l5)

Ins t i tu t  fü r  Forschungs in fo rmat ion  und Qua l i tä tss icherung ( iFQ)

Leibniz-lnst i tut für Sozialwissenschaften (gesis)

Sta t is t i sches  Bundesamt  (des ta t i s )

Zent rum fü r  Hochschu lB i ldung an  der  TU Dor tmund (zhb)
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Stat is t isches Bundesamt
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Institut f ür Hochschulforschung HoF
an der Madin-Lulh€Ft,nlver6llät Hall+Wltenb€ro
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